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Schändung eines Kaiferdenhmals.
Folge der „Roten Woche".

Berlin , 12. März.
Eine grobes Aufsehen erregende Freveltat ist gegen

daS Reiterdenkmal Kaiser Friedrichs in Charlottenburg
verübt worden. Bubenhände haben an nicht weniger als
vierzehn Stellen des Marmorsockels mit roter Farbe die
Aufschrift „Rote Woche" angebracht. Da es sich um eine
ätzende Farbe handelt, so hat man bis jetzt noch kein
Mittel gefunden, die Aufschriften zu entfernen. Die
Polizei hat auf die Ergreifung der Täter eine Belohnung
von i (M)S) Mark ausgesetzt. Bis jetzt hat man jedoch
noch keine Spur gefunden. Ter Kaiser hat sich über die
Perunreinigung des Denkmals ausführlichen Bericht er»
statten lassen. Inzwischen sind aber von den Polizei»
behörden Groß-Berlins mehr als hundert Personen
sistiert worden, die das von der Polizei verbotene Plakat,
daS eine Propaganda für die von der sozialdemokratischen
Parteileitung arrangierte rote Woche enthält, verbreiteten.
Diese Angelegenheit darf jedoch mit der Verunreinigung
des Kaiser-Friedrich-Denkmals nicht in Zusammenhang
gebracht werden. _ _

Ruffifcbc fnedensfcbalmden.
Der Friedenszar.

Petersburg , 12. März.
Au höchst interessanter Weise hat sich der frühere

langjährige russische Minister Graf Wüste über die deutich.
russischen Beziehungen ausgelassen. Der Graf betonte
zunächst daß die Politik m Rutzland ausschließlichdurch
den" Zaren gemacht werde und die Munster nur aus»
führende Organe seien.

«raf Witte drückte ferner seine vollste Überzeugung
aus , die sich auf genanestr Kenninis der Personen »nd
Verhältnisse stützt, das? der Zar überaus friedlich gesinnt
ist. Dasselbe gilt auch von Sasonow, der schon von Ratur
ki» äußerst friedliebender Menkch ist. Niemand , weder der
Zar »och die Diplomatie , noch auch die Reglern,igskrctse
denken an einen Krieg mit Deutschland.

In gleich friedlichem Sinne äußerte sich auch der
Minister des Auswärtigen Sasonow Er erklärte, die
Verstärkung der russischen Armee bedeute ein Friedens-
Pfand Rutzland wolle mit Deutschland in Frieden leben
und es sei nicht anzunehmen, daß man m Berlin ander,
denke Auch die russtsch-ö terrelchischen Beziehungen seiet,
völlständig korrekt und flößten keine Besorgnis ein.

i Industrie , Handel und Reichstag.
Ein Reichsoberhaus.

Düsseldorf , 12. März.
Die hiesige Handelskammer tritt mit einer Denkschrift

an die Öffentlichkeit, in der der Plan , ein Reichsoberhaus
und eine Volkswirtschaftskammer zu schaffen, eingehend
erörtert wird . Die Denkschrift weist ferner nach, daß die
Ansichten der Düsseldorfer Handelskammer über eme
mangelhafte Berücksichtigung der gewerblichen Interessen
im Reichstag und über die überstürzte Gesetzgebung von
Reichstagsabgeordneten bestätigt werden mußten. Der
Denkschrift ist beigegeben ein Rechtsgutachten von Prof.
Dr . Edler v. Hoffmann in Düsseldorf über die Heran»
stehung gewerblicher und kaufmännischer Sachverständiger
m den Kommissionen des Reichstages, welche gewerblich«
Fragen behandeln. _ _

Rußland als Gegner.
Von einem Mitarbeiter , der in den letzten Jahren,n

Rußland gelebt hat. wird uns ll̂ r .ebm:- Wenn auch augenblicklich das Kriegsgeicyr
Drtmnmt i» m>d di- Stimm ™ » KÄS
mehr hervorwagen, jo laßt fick t" aeciqne!  ist.
daß das Gespenst eines russischen Angriffes g gn ^
Diele Leute mit Besorgnis zu erfüllen. Hort ma
alle Tage von neuen militärischen Anstreiigungen
lands , bewilligte doch erst an diesem Mitt -
Budgetkommissiou der Duma einen großen Kredit
außerordentliche Rüstungszwecke, hauptsächlich zur
Neuerung des Artilleriematerials , sur neue Kriege!

ÜXlb Will̂ Rußland̂'den europäischen Krieg? Und wenn,
nie ist es mit unseren russischen Nackibani als Geg
bestellt? Vielfach herrschen m dieser Hinsicht m D «m^
lmid sonderbare und auch wohl allzu schreckoas

ŝ HDer ^ Leitfaden aller Betrachtungen ^ber
Stärke und „Unbesiegbarkeit" ist Napoleons . 6Fm .nbruch in den „Eisfeldern " Rutzlands. Dann w'eii
Wort „Kosaken" eine leichtes Gruseln auslosende
die ihm aber gar nicht zukommt. Ganz abgesehen da
daß die kolossalen Fortschritte des Ja ' rhundrts
allen Gebieten menschlichen Wissens erne tiefgehei e ^
wälzung der Werte und der Anschauungen bewirkt vao
spielen beim kriegerischen Messen der Kräfte die ge st-A
und die moralischen Eigenschaften eines Boc.es ei

schlaggebende Rolle. Was Deutschland in der kurzen
Spanne Zeit seit 1870 geleistet hat, hat Rußland , der
russische Geist und die russische Tüchtigkeit nicht leisten
können. Welche enormen Reichtümer birgt das heilige
russische Reich in seinem ausgedehnten Landbesitz, dessen
Fruchtbarkeit jedoch nicht im entferntesten ausgenutzt wird,
in seinen reichen Bodenschätzen im Ural , seinen Stern»
kohlenlagern und Urwäldern in Sibirien , die zum größten
Teile als tote Schätze daliegen. _ - „

Wie geringfügig schreitet in Rußland die geistige Hebung
des Volkes fort. Die wenigen Fabriken, die m Rußland
existieren — Jndustrieartikel werden zum größten Teil
eingeführt —■ haben als Leiter und als Vorarbeiter
Deutsche. „Pünktlich wie ein Deutscher" heißt ein russisches
Sprichwort . Der Russe stellt in dieser Beziehung das
ungefähre Gegenteil dar. Der Direktor einer Peters¬
burger Fabrik erzählte mir, daß er den Russen nur zur
gröbsten, keinerlei Gewissenhaftigkeitbean pruchenden Arbeit
gebrauchen könne. Hierbei fällt m:r ein niedliches, äußerst
bezeichnendes Geschichtchen ein. Zwei runischen„Muschlls
(Bauern » war während der Revolution der Auftrag zuieil
geworden, eine Bombe zu werfen. In Erwartung des
festgesetzten Zeitpunkts sitzen die beiden auf einer Bank m
Moskau und spielen in echt russischer Gleichgültigkeit mit
der Bombe, die die Form einer Kugel hat Der eme
wirft sie in die Höhe und fängt sie geschickt wieder auf.
Der aiidere will das gleiche probieren, jedoch die Bombe
fällt zu Boden, explodiert und zerreißt diebeiden. Ritschewo
(macht nichts) hätten diese Russen sicher gesagt, wenn sie
noch imstande gewesen wären. Kein Ereignis ist ichnmm
genug, der Russe sagtt macht nichts. Ob diese Onalitaten
in der modernen Kriegführung Erfolge verbürgen?

Bon den Zuständen in der russischen Beamtemvelt hat
man oft genug gehört. „Trinkgelder" zu nehmen ist
Herkommen und keine Schande. Dazu werden d,e Staats¬
beamten lächerlich schlecht bezahlt, so daß sie zum standes¬
gemäßen Leben auf Nebeneinnahmen angewiesen und.
Höchst ergötzlich ist es, wenn man z. B. auf einer russischen
Bahn fährt . Wenn der „Konttollor " in Begleitung von
zwei Schaffnern naht, daun kommt Leben in einen Test
der Passagiere, der eine kriecht unter die Bank, der andere
klettert aufs Wagendach und der scharfe Beobachter kann,
bemerken, daß der gestrenge Herr Kontrolleur nicht von
allen Passagieren die Fahrkarte verlangt ; die Schwarz¬
fahrer bezahlen dem Schaffner eine kleine Sunime , die
in die Privateisenbahnkasse fließt.

Biel gefürchtet sind die Kosaken. Sie genießen einen
unverdienten Ruf . Im 16. Jahrhundert wurden .zum
Schube der Grenze, als natürlicher Wall gegen Emfalle
fremder Völker, die Kosaken angesiedelt. Schlau , wie der
Kosak heute noch ist, wenn er für sich was herausschlagen
kann, ließ er Eindringlinge von draußen ruhig ins Land
und erst wenn diese beutebeladen zurückkamen, jagte er
ihnen ein Teil der Beute wieder ab. Heute hat der Kosak
eine siebenjährige Dienstzeit, ist abgabenfrei und auf den
Ruf des Zaren immer waffenbereit. Doch geschah es, als
vor nicht allzu langer Zeit eine Generalkontrolle in den
Kosakenbezirken vorgenommen wurde, daß die meisten
Leute, die ein kriegstüchtiges Pferd , Waffen und Munition
bereit haben müssen, ohne Pferd und Waffen antraten , da
sie beides zu Wodka (Schnaps ) gemacht hatten. Spielt
doch der Schnaps in Rußland , der die meisten Steuer»
ertrage bringt, eine ganz gewaltige Rolle, die Statistik
weist infolgedessen erschrecklich viele geistige und körperlich«
Krüppel auf.

DaS find alles Tatsachen. Sie brauchen nicht dazu
tu dienen, einen eventuellen Gegner gering zu achten, aber
auch nickt, ibn zu überschätzen. A. U.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Eine deutsch-türkische Vereinigung ist in Berlin
gegründet worden. Die Vereinigung hat sich die Aufgabe
gestellt, ähnlich wie das deutsche Chinainstitut für China,
für die Türkei die kulturpolitische Arbeit Deutschlands zu
fördern. Das Ehrenpräsidium hat Geueralfeldmarschall
Freiherr o. d. Goltz übernommen, den Vorsitz Geheimrat
Dr . Helfferich. Vorstand und Ausschuß bestehen aus
führenden Persönlichkeiten aus Handel und Industrie,
Wissenschaft und Politik : es sind Deutsche und Türken.
In der Vereinigung ist die Zentrale geschaffen worden,
die planmäßig und großzügig die Versorgung der Türkei
mit Schulen jeder Art, mit Büchereien und mit Ärzten zu
organisieren hat.

+ übet die immer noch bestehenden Gegensätze zwischen
Ärzten und Krankenkaffeu ist erneut im Reichsamt des
Innern in Berlin verhandelt worden. Und zwar haben
die Vertreter der beiden Jnteressentensruppen nähere Ver»
einbarnngen über die Berechnung und Abführung der
Kassen- und Arztbeiträge zur Deckung der Abfindungs¬
kosten für die von mehreren Kaffen engagierten, jetzt ab¬
zufindenden Arzte getroffen. Als Stelle , an welche die
Beträge von den Kaffen abgefübrt werden sollen, wurde
die Königlich Preußische Seeh^ndluim in Berlin bestimmt.
Es fand dann eine ausgedehnte Besprechung über die
kaffenärztlichen Verhältnisse in einigen Orten statt, in
welchen zurzeit noch answä -tige Arzte tätig sind, und es
wurde beschlossen, umgehend erneut darauf zu wirken, daß
auch in diesen Orten das Berliner Abkommen zur Geltung

kommt. ' Die Vertreter der Kassenoerbünde erklärten, in
diesem Sinne nachdrücklich weiter tätig sein zu wollen.

+ Für die Nachfolgerschaft des Fürstbischofs Kopp
kommt, wie man in Berliner unterrichteten Kreisen wissen
will, als aussichtsreichster und der Regierung genehmer
Kandidat der derzeitige Bischof von Paderborn , Dr.
Schulte, in Bettacht . Dr . Schulte steht im 43. Lebens¬
jahre und ist unter den deutschen Kirchenfürsten der
jüngste.

4- Mit den vielfachen Vorschlägen zur Einschränkung
der Wanderlager hat sich neuerdings die Reichstags¬
kommission für Hausierwesen und Wanderlager beschäftigt.
Ein fortschrittlicher Antrag fordert zunächst eine genaue
Begriffsbestimmung. Eni Regiernngsvertceter betont, im
theoretischen Sinne habe nie ein Zweifel über den ge¬
werberechtlichen Charakter eines Wanderlagers bestanden.
Ein konservativer Antrag verlangt , daß das Feilbieten der
Waren eines Wanderlagers der Erlaubnis der zuständigen
Behörde benötigt, und daß diese versagt werden soll,
wenn ein Bedürfnis nicht vorliegt. Die Bedürfnisfrage
wurde in längeren Verhandlungen erörtert . Ein Beschluß
ist noch nicht gefaßt worden. ,

+ Eine besondere Ehrung deS Statthalters Grafe»
Wedel hat der Gemeinderat von Straßburg i. E. in ge¬
heimer Sitzung beschlossen. Zu Ehren des Statthalters
soll nämlich die mittlere Al' ee der sogenannten Orangerie
die Bezeichnung „Graf -v.-Wedel-Allee" erhalten. In dem
Beschluß heißt es unter anderem, daß Graf v. Wedel in
den sechs Jahren seiner Statthalterschaft „mit reicher Kraft
die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung des Landes
gefördert und erweitert habe. Das Land danke es ihm
und werde ihn in treuem Gedächtnis bewahren, daß er
als ein durch die Gegenwart und durch die Vergangen¬
heit geschulter Staatsmann mit weisem Ernst und Ge¬
rechtigkeit der Eigenart von Land und Volk Rechnung ge¬
tragen habe."
' + Die Errichtung der braunschweigischen Gesandtschaft
in Berlin wird von der braunschweigischen Regierung
u. a. folgendermaßen begründet : „Die jetzige Umgestaltung
unserer Regierlmgsverhältrnsse und das nahe Verhältnis
unseres Herrscherhauses zu dem Kaiser lassen es dringend
erwünscht erscheinen, daß zur Förderung der staatlichen
und sonstigen Interessen des Herzogtums stetig diejenige«
engen Beziehungen gepflegt werden, die nur in de,
Eigenart einer Gesandtschaft eine sichere Stütze und
Gewähr finden. Für die Gesandtschaft wird ein Jahres-
anfwaud von 80 000 Mark verlangt , davon wird der
Herzog einen Betrag von 3000 Mark aus der persönlichen
Kasse tragen ."

+ Eine Studienfahrt der Deutschen Landwirtschafts,
gcsellschaft nach Südanierika wird im Herbst dieses Jahres
unter sachverständiger Führung angetreten werden. Die
Reise hat in der Hauptsache Argentinien zum Ziel, wird
aber auch Landesteile der benachbarten Länder, so unter
anderem Chile, Brasilien, Uruguay und Paraguay be¬
rühren. j

franferetd).
x Die Nachtragskrcdite für das Heer sind nun in

der Kammer eingebracht worden. Der Berichterstatter
der Kommission Benazet setzte dabei auseinander , wie die
militärische Anstrengung Deutschlands, durch die di«
deutsche Armee um 153 000 Mann vermehrt worden sei,
Frankreich zur Annahme des Dreijahrsgesetzes bestimmt
habe. Dieses Gesetz bringe die Zahl der Bewaffneten im
Mutterlande auf 700 000, dazu kämen 48 000 Mann fran-
zösischer Truppen in Algerien und Tunis . Das ergebe
-ine Gesamtzahl von 748 000 Mann , die Hilfsdienste nicht
einbegriffen. „Wenn man ", so schloß Benazet, „die
100 Millionen für unsere Nachtragsforderungen im Jahre
1913 in Rechnung zieht, und wenn man in den deutschen
Budgets die nicht produktiven , Ausgaben für Gewehre,
Feldgeschütze und Festungen an der russischen Grenze ab¬
steht, so kann der Mehrbetrag der außerordentlichen
Lusgaben Deutschlands über die außerordentlichen Aus¬
gaben Frankreichs in den letzten zehn Jahren am
1100 Millionen Frank geschätzt werden."

. tdürkei.
X Bezüglich des Überfalles auf die Töchter de»

General LimauS besagt eine jetzt herausgegebenemmt-
licke Note, daß es sich um einen gewöhnlichen Diebstahl
gehandelt habe, Ais die beiden Töchter Limans , begleitet
von Oberstleutnant Perrinet o. Schauvenay am 27. Februar
bei Beikos spazieren gingen, wurden sie von drei Arbeitern
einer Militärstiefelfabrik, die sich als Beamte ausgaben.
aufge'ordert, stehen zu bleiben. Der Oberstleutnant , der
kein Türkisch verstand, glaubte, daß man sie in dem Ver¬
dacht habe, von den Befestigungen am Bosporus Aus-
nahmen machen zu wollen, und war eben im Begriff, den
Arbeitern die Handtaschen der Damen und den Inhalt
seiner Taschen zn zeigen, als die Arbeiter die Porte¬
monnaies an sich rissen und die Flucht ergriffen. Sie
wurden sogleich verfolgt und festgenommen. Sie werden
ihrem Vergehen entsprechendbestraft werden und >md mcht
erschossen worden.

China.
X Die Zurückziehung des deutschen Marinedetachc-

»nents aus Lankau wird nun auch amtlich bekanntaegeben.



Gleichzeitig erfolgt auch die Abberufung der russischen
Abteilung. Die deutschen Truppen kehren jedoch nicht
nach Deutschland zurück, sondern bleiben zunächst in der
deutschen Kolonie Tsingtau, wo sie auf absehbare Zeit nicht
entbehrlich erscheinen.

73u9 In - und Ausland.
Stockholm, 12. Mär, . Der Termin für die schwedi¬

schen Wahlen ist nun festgesetzt. Am 27. März wird in
Stockholm, am 29. in Blekinge, am 3. April in Göteborg
und ti.n übrigen Lande am 4. und 5. April gewählt. Die
offiziellen Wahlresultate werden erst zwischen dem 17. und
20. April bckanntgegeben werden.

Petersburg , 12. März. Der Reichsrat hat in dritter
Lesung die Gesetzesvorlage betreffend die Bekämpfung
der Trunksucht angenommen und sie infolge der vor¬
genommenen Änderungen der Reichsduma zu erneuter
Prüfung übergeben.

LnnLviNe, 12.März . Ein Flugzeug, deffen Nationalität
unbekannt ist und das von Osten her zu kommen schien,
stürzte während eines Sturnies in der Nähe von Manon-
viller, oberhalb des Waldes von Mondon ab und ver-
schwand. Die von den Militär - und Zivilbehorden ange-
stellten Nachforschungen blieben bisher ergebnislos.

Petersburg , 12. März. Die russische Regierung hat durch
Vermittlung eines Hamburger Agenten für zwanzig Mil¬
lionen Mark Schubleder bei amerikanischen Firmen bestellt.
Gleichzeitig hat das Kriegsministerium 40 000 Dutzend
Kalbfelle für Tornister einer dänischen Firma zur so¬
fortigen Lieserug in Auftrag gegebnre.

Sofia , 12. März. General Sawow ist heute von Paris
hier eingetroffen, um sich vor dem wieder zusammentretenden
Staatsgerichtshofe zu verantworten.

Durazzo, 12. März. Der König von Albanien hat
an das albanische Volk einen Aufruf gerichtet, in dem er
alle Albanier auffordert, sich in gemeinsamer Arbeit um ihn
zu scharen.

Korfu, 12. Mörz. Hier ist der Befehlshaber der albani¬
schen Gendarmerie , der holländische Major Thomson,
eingetroffen, um sich nach Epirus zu begeben, wo er, mit
allen Vollmachten ausgerüstet, mit ZographoS, dem Führer
der aufständischen Epiroten, verhandeln soll.

Pretoria , 12. März. Der GeneralstaatSanwalt von
Transvaal hat die Strafverfolgung mehrerer Arbeiter¬
führer abgelehnt, gegen die ein Vorverfahren wegen ihrer
Agitation im Eisenbahnerstretk eingeleitet worden war.

Rof- und perfonalnacbrichten.
* Der Kotier folgte am Mittwoch abend einer Einladung

des österreichisch-ungarischen Botschafters zu einem Fest¬
mahl im Botschaftsgebäude.

* Der König von Sachsen begibt sich am 16. Mär»
nach Wien, um seine Schwester, die Erzherzogin Maria
Jösepha, zu besuchen: von dort reist der König nach Tarois,
wo er zur Jagd zehn Tage weilen wird.

* Der G »neralmaior z. D . v. Arnim in Lübben, der
an den Feldzügen 1866 und 1870/71 teilgenommen hat.
konnte sein 60jähriges Dienstjubiläum feiern. Der Kaiser
sandte ihm ein herzliches Glückwunschtelegramm.

* Nach einer Meldung aus Grisolles hat der Zustand
des Oberstleutnants v. Winterfeldt , deS deutschen
Militärattaches in Paris , eine neue schwere Operation not¬
wendig gemacht.

* Eine Trauerfeier für den verstorbenen Kardinal
Kopv hat in der katholischen St . Hedwigskirche in Berlin
am Donnerstag stattgefunden. Zu der Feier hatte auch das
Kaiserpaar Vertreter entsandt.

Reer und Marine.
Feldbiiide» für die Militärärzte . Nach einer im „Armee¬

verordnungsblatt " verkündeten Kabinettsorder tragen die
Sanitätsoffiziere in Zukunft ebenfalls eine Feldbinde. Diese
ist indessen nicht aus Silber , wie die der Offiziere, sondern
aus Gold, und hat auf dem Schloß neben dem Königlichen
Namenszug zwei Äskulapstäbe. Ferner sind Leibgurt und
Schieber mit zwei Millimeter breiten Vorstößen von korn¬
blumenblauem Samt versehen. Die Binde wird von den
Sanitätsoffizieren in allen Fällen angelegt, in denen Offiziere
Schärpe oder Feldbinde tragen.

11»! rtiflen gaffen.
Roman von Margarete Wolfs.

20) Nachdruck verboten.

9. Kapitel.
Hans stemmte sich weiter gegen diese Welt voll Un¬

gerechtigkeit. Er trug dem Geistlichen, bei dem er den
Unterricht besuchte, die Angelegenheit vor, und der Herr
versprach seine Hilfe. Wem aber schließlich die Hilfe zu
verdanken mar. das war Christoph Lämmlein . Er hatte
ganz im geheimen alle Schritte getan, um Gustchen eine
Freistelle zu verschaffen, und so war man im Krämerhause
ganz unvorbereitet, als eines Tages «in Brief mit dem
Siegel der Stadt eintraf , der Gustchen die Erfüllung de-
sehnlichsten Wunsches verkündete.

Das war ein Jubel . Gustchen fiel ihrem Onkel, dann
ihrer Tante um den Hals und erzählte allen, die es hören
ivollten, die grobe Neuigkeit und war geschwätzig wie nie.
Frau Emma hatte ein Leuchten in den Augen und ein
Dankgebet im Herzen. Hans aber war froh wie ein Held,
der eine schwierige Schlacht gewonnen hat. . Recht muß
Recht bleiben", sagte er. Dies setzte er dem Steinmetz
noch ganz besonders auseinander , und U und Fritz Weller
waren hinfort noch unzertrennlicher.

An einem der ersten Tage des Oktobers trat Gustchen
dann den neuen Schulweg an. DaS war gerade an
demselben Tage, an dem Lisa Grosse aus einer Schweizer
Pension hermkam. Sie war zwei Jahre der Heimat
fern gewesen und sollte nun zu Ostern, auf Wunsch
ihres Vaters , in der kleinen altstädtijchen Kirche eing^ egnetverden.

Dies hatte aber zur Folge, daß Hansens und Lisas
Wege sich wieder kreuzten; denn beide wurden von dem¬
selben Prediger vorbereitet. Und gewöhnlich verließen die
Knaben den Unterrichtsraum , wenn die Mädchen er¬
schienen. Da hatten sich die beiden denn gleich am ersten
Tage, an dem Lisa sich zum Unterricht begab, im Flur des
Pastorenhauses getroffen. Er hatte zögernd gegrüßt, sie er¬
rötend gedankt.

Grüßen , Erröten und zögerndes Vorübergehen wieder¬
holten sich nun sehr oft, und jeden Sonntag , wenn die
Knaben und Mädchen auf der Empore sangen, blinzelten
sie verstohlen einander an. Hans bewunderte ihre dicken.

Deutscher Reichstag.
(234. Sitzung.) CU. Berlin . 12. März.

Zur Beratung steht der Gesetzentwurf betr. Bürgschaften
des Reichs zur Förderung des
sttkinwohinnigslnnieS für Reichs - »nd Militiirbebicnstcte.

Ministerialdirektor Dr . Lewald begründet die Vorlage
in ausführlicher Weise und empffehlt sie zur Annahme.

Abg. Giitzrc (Soz .): Der Gesetzentwurf ist zwar als
Fortschritt auf dem Gebiete der Wohuungsfürsorge an-
uerkennen, aber der Schritt ist doch,nur klein. Uns geht
ie Vorlage noch nicht weit genug. Österreich ist in dieser

Beziehung bereits weiter. Die Gemeindeverwaltungen
werden gern bereit sein, die Kontrolle der Bnugcnoffen-
schaften zu übernehinen. Andernfalls würde diese Kontrolle
den Genoffenschaftsrichiern zu übertragen sein. Wir werden
in der Kommission dahin wirken, daß alle am Klein-
wohnungsbau beteiligten Baugenossenschaftenan den Ver¬
günstigungen des Gesetzes teilnchmen können. Wirbeantragen Überweisung an die bestehende Wohnungs¬
kommission.

Abg. Diez-Konstanz (Z.): Auch wir begrüßen in der
Vorlage einen Fortschritt und werden tn der Kommission
einige Verbesserungen in Vorschlag bringen. Vor allem
wird darauf zu sehen sein, daß die zur Verfügung gestellten
Darlehen nur dorthin gegeben werden, wo ein wirkliches
Bedürfnis vorhanden ist.

Abg. Schulcnburg (natl .): Wir stehen dem Entwurf
durchaus sumpatbisch gegenüber, meinen aber, daß die bereit-
gestellten 25  Millionen Mark nicht ausreichen werden. Es
ist nicht zu bestreiten, daß unsere Unterbeamten und Arbeiter
unter den mangelhaften Wohnungsverhältnissen leiden.
Auch wir haben eine Reihe von Wünschen für die Aus¬
gestaltung der Vorlage und werden ihnen in der Kommission
noch näheren Ansdruck geben.

Abg. Frommer (k.): Die Vorlage enthält zweifellos gute
Grundzüge. Die Summe von 2b  Millionen Mark ist wohl
nur als ein Anfang zu bezeichnen. Wir werden an dem
Ausbau der Vorlage in der Kommission Mitarbeiten.

Abg. Dr . Wendorf (Vp.): Ich kann mich den Vorrednern
im allgemeinen anschliehen. Das finanzielle Ausmaß der
Vorlage bedarf der Erweiterung, desgleichen der Kreis der
oon den Vergünstigungen bedachten Genossenschaften. Die
Schaffung guter und billiger Wohnungen im Deutschen
Reiche ist dringend notwendig.

Abg. Dr . Arendt (Rp.): Wir begrüßen die allseitige Zu¬
stimmung des Reichstags zu diesem Entwurf , deffen Bereit¬
stellung von 25  Millionen wir als ersten Schritt betrachten.
In dem Entwurf sehen wir die Anfänge zur Beseitigung
der herrschenden Realkreditnot. Wir hoffen, daß das Vor¬
gehen des Reichs auf die Einzelstaaten vorbildlich wirklich
wird.

Abg. Mumm swirtsch. Vgg.j: Wir bedauern, daß die
Vorlage nicht schon früber eingebracht wurde. Es wäre zu
wünschen, daß auch die Gemeinden dem Vorbilde des
Reiches folgen. Im Nahmen der Vorlage ließe sich eine
Förderung des Erbbauwesens ermöglichen.

Die Vorlage wird an die Kommission überwiesen. Es
folgt die dritte Beratung des

Postscheckgesetzes.
Abg. Dr . Siidcknm (Soz.): Von dem vorliegenden

Kompromiß kann ich mir keinen Segen für das Gesetz ver¬
sprechen. Die mangelhafte Ausgestaltung des Gesetzes wird
dafür sorgen, daß die Frage des weiteren Ausbaues ständig
in Fluß bleiben wird. Wir hoffen, daß der Postscheckverkehr
allmählich zu einer Reform des heutigen Depositenbank-
wesens führe» wird.

Abg. Beck-Heidelberg (natl .): Das vom Vorredner ent¬
worfene Zukunftsbild wird sich nicht bald verwirklichen
lasten. Wir haben keine Veranlassung, einem staatlichen
Institut die Macht der Depositenbanken zu geben. Wir be¬
grüßen das Gesetz und hoffen, daß es bereits mit dem
1. Juli 1014 in Kraft treten wird.

Abg. Gothein (Bv.): Es muß anerkannt werden, daß
das Gesetz in jedem Falle einen Fortschritt darstellt, obwohl
wir damit noch nicht am Ende unseres Postscheckwesens an¬
gelangt sind. Ich glaube aber nicht, daß wir damit zu einer
Änderung unseres gesamten Kreditwesens kommen werden,
wie der Abg. Südekum ausführte. Wir haben vorläufig
über unsere Bankpolitik nicht zu klagen.

Abg. Nacken(Z.): Wir sehen ebenfalls in dem Gesetz
keinen Abschluß des Postscheckwesens, sondern nur eine Ab-
fo)laa3*aftluna. Wir erwarten die baldiae Deraufseduna

Dunkeln Zöpfe, und Lisa nannte den Busch brauner
Haare , der ihm eigenwillig in die Stirn fiel, einen
Künstlerschopf und belustigte sich über die Querfalten , die
während deS SingenS auf seiner Stirn standen, sichtbar
wurden.

Eines Tages nahm Hans sich dann yor, Lisa anzu¬
sprechen und sie wieder um die alte Freundschaft zu bitten.
Aber an diesem Tage kam sie in Begleitung des jungen
Herzberg die Straße herunter , in der das Predigerhaus
lag. Vor dem Hause versammelten sie sich. Herzberg
titulierte sie gnädiges Fräulein und verneigte sich sehr stets
und geziert. Auf seinem gelblich-blassen Gesicht lag noch
der gleiche affektierte Ausdruck, der ihm schon damals zu
eigen gewesen war . Damals , an jenem dunkeln November-
abenb, dem bald der Bruch der Kinderfreundschaft gefolgt
war . Der ganz vergessene, grimme Jungenhohn stieg
wieder in Hans auf. „Affen", murmelte er und drückte
sich dann, in der Mitte mehrerer Konfirmanden, in an¬
scheinend angeregtem Gespräch an Lisa vorbei, ohne sie zu
grüßen.

»Er ist doch noch ein recht ungeschliffenerBengel",
dachte Lisa. Auch sie hatte eine baldige Annäherung ge¬
plant . Nun aber unterblieb dieser Versuch auch von ihrer
Seite.

Am Palmsonntag wurden sie dann gemeinsam im
Ktrchlem eingesegnet.

Der heilige Ernst der Handlung nahm Hans ganz ge¬
fangen. Er saß und starrte auf die Kerzen am Altar und
blickte nicht rechts, nicht links. Jetzt strahlte ihr Licht-
kranz tn wunderbarsten Regenbogenfarben, und ihm saß
etwas weich und weh in der Kehle. Und jetzt wieder war
es ein weißer, heller Glanz , und in ihm tönte eine tiefe
Summe , die von dem dunkeln Etwas , dem Leben, sprach,
Md , sie mahnte an Hohes, Heiliges, und die Worte Treue,
Mut , Festigkeit, Gerechtigkeit schnitten flammend durch
seine Seele und lösten mutvolle Schwüre.
_ . Und jetzt . . . Jetzt kniete er auf den Altarstufen . . .
Die Kerzenflammen zitterten kleinmütig hin und her . . .
Lecse, letfe zogen Orgelklänge durch die Halle . . . Auf
seinen gesenkten Kopf legte sich eine segnende Hand . . .
Em frommer Spruch wurde laut und hinten im Raum
ersticktes Schluchzen . . .

®a5U?..P] ê er  siand er und sah im Kerzenglanz des
Altars Madchengestalten knien . . . Wieder etwas später
fühlte er sich von warmen Armen umschlungen. »Mut

der Grenze für die Einzahlungsgebühr von 26 auf 60 Mark.
Der Entwurf wird darauf angenommen. Es folgt die

»weite Beratung des Gesetzentwurfs über die Folgen der
Verhinderung Wechsel- und scheckrechtlicher Handlungen im
Ausland . Nach kurzen Ausführungen des Berichterstatters
Dr . Bell (Z.) wird der Entwurf in zweiter Beratung un¬
verändert angenommen. Es folgt die. Beratung des

Luftverkehrsgesetzes.
Ministerialdirektor Dr . Lewald; Die Entwicklung deS

Luftschiffbaues, wie des gesamten Flugwesens, macht die
gesetzliche Regelung des Luftverkehrs notwendig. Wir haben
21 Luftschiffe, eine grobe Zabl von Flugzeugen, 16 grobe
Luftschiffhallen. 30 Fabriken für Flugzeuge und haben eine
Entwicklung in kurzer Zelt genoinmen, die zu groben
Hoffnungen berechtigt, aber auch eine Reglementierung not¬
wendig macht. Wir folgen damit lediglich den Spuren
anderer Mächte. Das gesamte ausländische Material werden
wir der Kommission unterbreiten, der das Gesetz überwiesen
wird. Normen für den Luftverkehr zu schaffen, liegt sowohl
im Interesse des Publikums , wie der Öffentlichkeit. Es sind
deshalb in drei Abschnitten Verkehrsbestimmungen. Aufstieg
und Landung an Flugplätzen Bestimmungen über Luftfahrt-
Unternehmungen und Haftpflichtbestimmungen. Wir hoffen,
daß über den Gesetzentwurf eine Verständigung in der Kom¬
mission zustande kommt.

Abg. LandSbcrg(Soz .): Eine internationale Regelung des
Luftverkehrs ist nicht zu umgehen. Wenn England zurzeit dafür
nicht zu haben ist, sollte man mit den andern Staaten eine
Verständigung suchen. Es muß ferner dafür gesorgt werden,
daß Fübrerzeugnlsse wieder entzogen werden können. Für
die im Luftverkehr tätigen Mannschaften verlangen wir eine
Regelung der Arbeitszeit. Desgleichen werden wir in der
Kommissionsberatung darauf dringen, daß die Frage der'
Haftpflicht einwandfrei geregelt wird.

Abg. Dr . Pelzer (Z.): Auch mir scheint die'Frage der
Haftpflicht nicht genügend beachtet. Wir bedauern, daß eine
internationale Regelung sich zurzeit noch nicht herbeiführen
läßt. Die Frage der Landesverteidigung und -Sicherheit
muß im Vordergründe stehen.

Abg. Dr . Qnarck-Koburg (natl .): Wir stimmen weniger
den Vorrednern als der Vorlage zu. obwohl wir deren
Mängel nicht verkennen. Vor allem erachten auch wir die
in der Vorlage vorgesehene Haftsuinme für zu niedrig. Die
zu erwartenden Schadenersatzansprüche werden allerdings so
große Formen annehmen, daß die Einrichtung einer Hast-
pflichtgcnossenschaft, zu der das Gesetz zwingt, notwendig
sein ivird.

Abg. Dr . Ocrtel (!.): Wir wollen es zunächst einmal
mit einer nationalen Regelung versuchen. Die Frage der
Sicherheit und Verteidigung ist für uns der springende
Punkt für die Kommissionsberatung. Im Gegensatz zum
Abg. LandSberg bin ich der Meinung, daß die Sprache
des Gesetzentwurfs gut ist. Wäre ich noch Lehrer des
Deutschen, ich würde ihm die Zensur 1» erteilen. (Heiterkeit.)
Ich gebe dem Abg. Landsberg aber zu, daß die Sprache des
Juristen mit der Sprache des gesunden Menschen häufig
unvereinbar ist. (Große Heiterkeit.) Hinsichtlich der Haft¬
pflichtsrage sind im Entwurf starke Mängel vorhanden. Ich
glaube nicht, daß unsere Zukunft in der Luft liegt. Die
Lust hat zu wenig Boden. (Heiterkeit.) Die Entwicklung
des Luftverkehrs begrüßen wir.

Abg. Sichr (Vp-): Die Entwicklung unserer Luftschiffahrt
ist schnell und glänzend gewesen. So erfreulich die Erfolge
auch sind, so wenig dürfen wir verkennen, daß wir erst in
den Anfängen der Entwicklung stehen.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird die Vorlage
an eine Komrnission von 21 Mitgliedern verwiesen. Nächste
Sitzung morgen: Duellinterpellation.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 14 . März.

Sonnenaufgang 611 II Mondaufgang 0M N
Sonnenuntergang 659 II Monduntergang 648 V

1803 Dichter Friedrich Gottlieb Klopstock in Hamburg gest. —
1804 Komponist Johann Strauß in Wien geb. — 1864 Fürstin
Marie Anna zu Schaumburg-Llppe in Altenburg geb. — 1891
Politiker Ludwig Windthorst in Berlin gest.

□ Familicn -TaliSma ». Mit rührender Sorgfalt wird in
mancher Familie irgend ein altes Erbstück aufbewahrt, ein
Schinuckstück aus Gold oder aus bescheideneremMetall.
Liebe Erinnerungen knüpfen sich daran aus der Großväter¬
zeit. und der Enkel betrachtet es nur mit stiller Webmut.

Msterte er und verbarg zwei Helle Kindertränen an
ihrer Schulter . . .

Run drückte ihm der Vater die Hand. Dann Gustchen.
Da aber stellte sich die alte wunderliche Jungenscham ein,
am liebsten hätte er die Seinen stehen gelassen und wäre
im Sturmschritt zur Kirche hinausgeeilt.

Doch das ging ja nicht. Herr Lämmlein beglück¬
wünschte ihn jetzt und dann schritt man feierlich langsam
im Mittelgang der Kirche dahin.

Und da, in der Nähe des Portals , stand plötzlich Lisa
vor ihm. „Hans . . ." drang es flüsternd zu seinen Ohren,
und eine kleine Hand im weißen Handschuh streckte sich ihm
entgegen.

Er aber stand und starrte die schlanke junge Dame in
dem elfenbeinfarbenen Kleid erstaunt, fassungslos an.
Diese Dame . . . Das mar Lisa? . . . Lisa? . . .

Lisa stand und wartete auf den versöhnenden Hände¬
druck und auf das versöhnende Wort von den Lippen des
Spielkameraden . Aber es streckte sich ihr keine Hand ent-
gegen. Das Wort fiel nicht. Da zog sie ihre Hand zurück,
hob den Kopf mit der alten trotzheftigen Bewegung und
flüsterte mit vibrierender Stimme : „Meinen Glückwunsch.
Herr Klemens."

„Herr Klemens" . . . Das traf sein inneres Ohr.
weckte ihn aus seiner Starrheit . Er reckte seine schlank«
Gestalt, verneigte sich tadellos und wünschte dem »gnädigen
Fräulein " ebenfalls viel Glück.

„Da sieht man's wieder, Kinder werden Leute",
meinte Herr Grosse, der langsam neben Frau Emma
dahergegangen war und Hansens Wort ausgefangen hatte.

„Bei einem Mädchen geht das sehr schnell. Fräulein
Lisa ist nun schon eine Dame ", meinte Frau Emma.

m° Îe * ani  Frau Oberst Herzberg herzu¬
gerauscht. Beide Damen grüßten. Frau Grosse erwiderte
Frau Emmas Glückwünsche mit ein paar gnädigen Worten,
dann ttaien alle hinaus und an die harrende Eguipage,
in der Lisa schon wartend saß, während Walter Herzberg
am geöffneten Schlage stand.

In beiden Familien wurde der Tag festlich begangen.
Frau BrauereibesitzerGrosse hatte Einladungen zum Diner
ergehen lassen, im Krämerhause aber stellten sich die Gäste
auch Lhne Einladungen ein.

Fortsetzung folgt.



Hier ist es ein schmaler Goldreif mit kleinem Stein , dort ein
verbeulter silberner Becher, hier eine Kristallvase. Je alter
ein solches Erbstück ist. desto gröber ist der Zauber der
Pietät , von dem es umwoben wird. Es wird zum Lallsman.
den man mit dem Schicksal der Fannie eng verknüpft glaubt.
Uhlands Lied vom „Glück von Edenhall" klmgt uns dabei
in die Ohren. Ein Becher aus reinem Krrstall rst es dort,
der mit dem Glück des Hauses verbunden, ist. Wenn er in
Scherben geht, dringt auch der ^ eind in die Burg und
macht sie dem Erdboden gleich, Fast jedes alte Geschlecht
birgt unter den Familienkleinodien einen ..solchen Schatz.
Manche Sage , die in die graue Vorzeit 8uruckreicht, knüpft
sich daran, und in manchem SBappen findet sich dieser
Talisman wieder, bald ist es ein Ring, bald em Becher,
bald ein Pokal oder ein Horn. Mag man an der Wunder¬
kraft des Talisman zweifeln, es ist doch em Zeichen von
treuem Gedenken an die Vorfahren, wenn man das, was
ihnen heilig war, ehrt und schätzt.

Hachenburg, 13. März . Wie wir erfahren , wird die
Kleinbahn Scheuerfeld-Naurolh vom Kreise Altenkirchen
käuflich übernommen . Die aus Mitgliedern des Kreis¬
tages und Kreisausschusses des Kreises Altenk-icken zu¬
sammengesetzte Kommission beschloß in der am Montag
unter dem Vorsitz des Landrates Dr . Busch und trn
Beisein des OberreoierungsratcS von Görschen in Betz¬
dorf abgehaltenen S ' tzung, die Kleinbahn Scheuerfeld-
Nauroth für den Kreis Altenkirchen anzukaufen . Die
Firma Balke-Berlin -Schöneberg erhält 960000 Mk. —
Für eine neue Eisenbahnlinie über den Westerwaid haben
sich der Kceisausschuß und die Handelskammer für den
Kreis Siegen ausgesprochen , und zwar für die Linie
Burbach -Rennerod mit einer Abzweigung bei L pp ? über
Hof und Bach nach Fehl -R tzhausen. Diese neue Wester¬
waidbahn würde mit dem Ausbau der Strecke Neun.
kirchen-Eisern der Freiengründer Talbahn die kürzeste
Verbindung von Siegen nach Limburg darstellen.

* Bergmann sios.  heule wurde auf der der
Firma Haniel gehörigen Elsensteingrube bei Kirburg
der Bergmann Christian Braun von Bölsberg durch
abstürzendeS Gestein verschüttet. Braun erlitt dabei so
schwere Verletzungen, daß der Tod den Bedauernswerten
kurz darauf von seinen Qualen erlöste.

tz Jahrplanentwurf.  Nach dem ersten Fahr,
planentwurf vom 1. März der Kömgl . Eisenbahndirektion
Frankfurt a. M . treten vom 1. Mai auf den Wester.
Waldbahnen u. a. folgende Aenderungen ein : 1. Neue
Züge : Pz . 3982 Altenkirchen ab 6.13. Westerburg an
« 28. _ Pz . 3977  Hachenburg ab 4.39, Altenkirchen an
5.07, der bisher nur Montags verkehrte, wird täglich
gefahren . Die vom 16. Februar ab eingeführten Werk-
tagtzzüge 3518 , 3520 , 3619 und 3521 zwischen Fehl
Ritzhausen und Westerburg werden auch im Sommer
beibehalten . Die vom 16. Februar ab -ingeführten
Werktagsjüge 3506, 3520 , 8519 , 3505 und 3516 zwischen
Westerburg und Wallmerod wcrben auch tm Sommer
beibehalten . 2. Wegfallende Züge : MontagSzug 3976
Altenkirchen ab 4.16, Hachenburg an 4.44 und Pz . 3982
Hachenburg ab 4 47, Westerburg an 5 31 ; die Züge
sind infolge Einleitung des neuen Zuges 3982 zwischen
Altenkirchen und Westerburg entbehrlich.

Hadamar, 12. März . Der neugcwählte Bürgermeister
der Stadl Hadamar Dr . jur . Decher ist vom Regierungs.
Präsidenten bestätigt worden . Am Sonntag den 15. März
wird der neue Bürgermeister durch Herrn Geh. Regierungs-
ral Landrat Büchting in sein neues Amt eingsführt.

Kirchen, 12. März. Der Kriegerv.rein Kirchen hatte
vor Jahren seine Fabne an den Grafen von Hachenburg
verkauft . Da der Graf non in Konkurs geraten ist, >st
dem Verein seitens der Konkursveiwaltung die Fahne
wieder zur Verfüaung gestellt worden . Am Samstag
wurde sie von Mitgliedern des Kriegeroereins abgeholt
und nach Kuchen gebracht.

Herborn, 12. März . Zur bleibenden Erinnerung an
die im August ds . Js . statlfindende Tausendjahrfeier
der Stadt wird der kunstgeschichtlich bedeutende Brunnen
auf dem Marktplatz wieder in seiner ursprünglichen
Gestalt und Schönhert hergestellt. Die Kosten für die
Erneuerung bringen die Bürger Herborns und die in
der Fremde wohnenden geborenen Herborner aus frei¬
willigen Spenden aus.

Frankfurt a. M ., 11. März . Unter der Leitung von
Dr . Röjet -Fcankfurt hielt heute der Nassauische Verkehr«,
verband seine aus allen Teilen des Bezirks besuchle erste
.Ausschußsitzung ab . Den breitesten Raum der Erorter-
ungen nahm die Beratung der Satzungen ein. In der
allgemeinen Aussprache wurde vor allem das Verhalinrs
des jungen Verbandes zu dem Rheinischen Verkehr»,
verbände , dessen Interessen die meisten Berührungspunkte
mit der nassaulschen Organisation haben , eingehend be¬
sprochen und in den Grundlinien festgelegt. Man de.
schloß, mit dem Rheinischen Verbände in jeder Beziehung
Hand in Hand zu arbeiten und auch jeder tiefer Orga¬
nisation angeschlossenen nossauischen Gemeinde die
Wahrung des brrherigen Verhältnisses zu empfehlen.
Namentlich betonten die Vertreter des Rheingaues und
des Lahngebictes , daß die beiden Verbände eng Ein¬
ander angewiesen seien, wenn in Nassau und dem Rhein¬
gebiet eine großzügige Verkchispotllik getrieben werden
srlle . Einem Antrag auf Aenderung des Titels „Raj-
auischer Verkehrsverband " stimmte man nicht zu. Zn

Erwägung wurde gezogen, auch Oberhessen in den Bereich
des Organisationtzausbaues einzuziehen. Bejonoeres
Gewicht will der Verband auch auf die Verbcsierung der
VerkehrSv-rhältnisse zwischen Wiesbaden und 8 rar” fl^!
legen, um auf diese Weise die vom Fremdenverkehr so» i
wenig beachteten Octe des Untermaingebietes für o»
Verbandsbestrebungen zu interessieren. Die Satzungen
wurden in längerer Beratung nach den gemachten xi  •
schlügen angenommen . Um möglichst jedem uassautjcy-
Ort und jedem Verein mit verkehrssördernden Tendenz m
den Beitritt zu ermöglichen, wurden die Beiträge jo se>-

gesetzt, daß sie tunlichst sich allen Verhältnissen anpassen.
Mit großen Körperschaften werden besondere Verein¬
barungen getrosten. Die Verbandstage finden abwechselnd
in den verschiedensten Orten des Arbeitsgebietes statt.
Der nächste, der als eigentlicher konstituierender gilt , tritt
bereits im nächsten Monat in Frankfurt zusammen.

— Ein kleines, acht Jahre altes Bübchen aus London
traf im Haup '.bahnhof ein. Ec hatte eine Fahrkarte
London - München und trug seine gesamte Habe im
Ränzchen auf dem Rücken. Die Eltern des Kleinen
waren gestorben ; ein in München lebender Onkel hatte
ihn zu sich kommen lassen. Der kleine Bursche sprach
nur Englisch. Die Beamten im Hauptbahnhof wie die
Frauen der Mission nabmen sich seiner liebevoll an.
Nach einer Waschung gab 'S zu essen und zu trinken.
Dann schlief der Kleine drei Stunden im MissionS-
zimmer und uw 11 Uhr ging die Reise nach München
weiter.

Aus dem Kreise Marburg , 12. März . Wegen eines
eigenartigen Schwindels wurde ein bei einer Marburger
Behörde beschäftigter, auL einem Kreisdorfe stammender
Schreiberlchrling festgenommsn . Ec verfertigte eine Ver¬
fügung des Inhalts , daß die in den letzten Jahren ge¬
nehmigten gewerblichen Betriebe , insbesondere die Gast¬
wirtschaften , eine nachträgliche Konzessionssteuer in Höhe
von 10  Mk . zu entrichten hätten . Er versah seine Ver¬
fügung auch mit der Unterschrift des obersten Beamten
der betreffenden Behörde und kassierte dann selbst die
Steuer em. Damit er auch sicher ging , daS Geld zu
erhalten , ließ er sich bei der Einkassierung von Polizei¬
beamten bezw. den OrtSdienern begleiten. Ein Gastwirt
in Wetter schöpfte jedoch Verdacht, daß die Geschichte
nicht stimmen könne und benachr'chtigte di« Gendarmerie.
In Eölbe gelang es dann , den Burschen zu verhaften.

]Vab und fern.
O Wettersturz und Hochwasser . In der unterer

Rheinebene ist ein heftiger Lettersturz eingetreten. Du
Temperatur ist unter Minus , starker Schneefall herrscht.
Auch im Schwarzwald und in den Vogesen rst zwanzig
Zentimeter hoher Neuschnee gefallen. Dort wurden bis
drei Grad Kälte gemessen. Während der Wasserspiegel
des Neckars und des Mains gefallen ist, steigt das Wasser
des Rheins weiter . In den Rhein- und Ruhrhafen ist
der Ladeverkehr lahmgelegt, bei Qrdingen wurde der Werft¬
verkehr eingestellt, der Betrieb der Rheinfähren unter¬
brochen. Der Schaden im Geschäftsleben, den das Hoch¬
wasser am Mittel - und Oberrhein angerichtet hat, ist
enorm.

O Durchstechereien im Gefängnis . Die Bestechungs¬
affäre zum Kieler Werftprozes; zieht immer noch weitere
Kreise. Die Polizei hat jetzt den Hausvater am Gerichts-
gefängnis in Altona, Hinstermann, und den Gerichtsdiener
Reuß in Kiel unter der Anschuldigung festgenommen, an
den Durchstechereienam Kieler Gefängnis , die sich während
der Werftaffäre abspielten, beteiligt gewesen zu sein. Der
wegen Erpressung zu drei Jahren Gefängnis verurteilte
Kaufmann Jacobsohn jun, betreibt zurzeit das Wieder¬
aufnahmeverfahren und dürfte in dieser Sache Ent¬
hüllungen gemacht haben, die jetzt zur Verhaftung der
beiden Beamten führten. Hinsterniann war seinerzeit
Oberaufseher im Kieler Gerichtsgefängnis und Reuß Auf¬
seher. Es war den in die Besiechnngsaffäre verwickelten
Personen nicht nur möglich schriftlich zu verkehren, sie
ivurden auch sogar zusanimengeführt, um die Sache be¬
sprechen zu können.

O Typhuserkrankungen in der Irrenanstalt . In der
westpreußischen Provinzialirrenanstalt Conradstein macht
sich seit fast drei Jahren eine wahre Typhusverseuchung
bemerkbar. An umfassenden sachgemäßen sanitären Maß¬
nahmen fehlt es natürlich nicht. Trotzdem sind gegen¬
wärtig wieder vierzehn Typbnskranke zu verzeichnen,
darunter auch Ärzte, Beanite und Dienstpersonal.

D Zwei Dörfer durch Feuer zerstört . In dem fast
ganz Von Deutschen bewohnten ungarischen Dorf Strem
entstand an zwei entfernten Punkten zu gleicher Zeit ein
Brand . Der Reihe nach gerieten die stattlichen Häuser in
Flammen. Binnen knapp vier Stunden waren 42 Wohn¬
häuser mit vielen Nebengebäuden niedergebrannt . Ein
vierjähriges Mädchen wurde durch einstürzcnde Trümmer
verschüttet und als verkohlte Leiche geborgen. Eine Frau
wurde wahnsinnig. An demselben Abend brach auch in
dem ungarischen Dorf Baßzecseny ein Großfener aus , dem
innerhalb zwei Stunden 64 Wohnhäuser zum Opfer fielen.
Die Bewohner der beiden heimgesuchten Dörfer sind an
den Bettelstab gebracht worden.

© Todcssturz ins Meer . Bei einem Versuch, von
Konstantinopel nach Ägypten zu liegen , hat der türkische
Militärflieger Nuni den Tod gefunden. Nuni war in
Jaffa zum Fluge nach Jerusalem aufgestiegen, stürzte aber
nach kurzer Zeit ins Meer ab und fand dabei seinen Tod.
Sein Passagier, Hauptmann Ismail Hakki, konnte sich
durch Schwimmen retten.

© Eine küssende Irrsinnige . In den Bureaus der
Jndustriebank in St . Gotthard erschien die bildschöne
Tochter einer dortigen vornehmen Familie , Fräulein
Margarete Häckel, und wollte eine Spareinlage machen.
Als sie dem Kassierer das Geld übergab, lachte sie plötzlich
laut auf, umarmte den Kassierer und küßte ihn. Als sich
der überraschte Beamte wieder freigemacht hatte, fiel das
Mädchen über den ersten Buchhalter her, den es gleich¬
falls mit Küssen bedeckte. Die zahlreichen Anwesenden,
die bei der Bank geschäftlich zu tun hatten, sahen bestürzt
dem Treiben des Mädchens zu. Ein herbeigerufener Arzt
stellte fest, daß das Mädchen geistesgestört sei. Das
Mädchen war eine eifrige Romanleserin, und die Familie
nimmt an, daß die Hintertreppenromane seinen Geist ge¬
trübt haben.

© Entdeckung eines „Mördcrsyndikats ". In New-
york hat ein ' wegen Mordes zum Tode verurteilter
Italiener naniens Rebacci das Geständnis abgelegt, daß
in Newpork ein regelrechtes Mörderspndikat bestehe, das
sich zur Aufgabe gesetzt habe, aus Geschäftsgründen
Menschen zu ermorden. Der letzte Mord sei an einem

» hübschen italienischen Mädchen begangen worden. Vordem

sei ein reicher amerikanischer Geschäftsmann ermordet
worden. Bisher - seien über ein halbes- Dutzend Morde
auf das Konto des Mördersyndikates zu setzen.
kleine Oagcs - Lstronik . . '

Zürich, 12. März. Durch den Absturz einer Gexoll-Lawine  vom Sulzberg sind im Kiocntal zahlreicheH'üuscr
und Ställe zerstört, Gärten und Höfe auf lange Zeit uü-
brastchbar geworden. -*

Warschau, 12. März. Ein Sensationsvrozeß wird hier
deninächst beginnen. Angeklagt sind 74 Falschmünzer,  die
in Nizza, Sibirien und Warschau falsches Papiergeld absetzten.
Der Prozeß soll etwa drei Monate dauern. Es sind über
tllllll Zeugen geladen.

TifliS, 12. März. Nach dem Genuß von Backware er¬
krankten in der Militärschnle 174 Schüler der Anstalt an
Arsenikvergiftung.  Der Zustand der meisten Schüler ist
bedenklich. _

J5uq  dem Gencbtsfaal.
§ Verurteilung einer Bilderschändcrin. Die Suffragette

Mary Richardson, die das berühmte Bild von Velasauez
„Die Venus mit dem Spiegel " durch Arlhiebe beschädigte,
wurde vom Londoner Gericht zu einer Gefängnisstrafe von
sechs Monaten verurteilt._

JVIbret Milbelms Untertanen.
(Albanische Leute und Zustände .)

Wagemutige Leute — Rechtsanschauungen— Blut¬
rache — Die Begs — Buschklepperei— Flinten¬
schüsse- - Querköpfe — Fehdewesen — Leibeigene

Nach Amerika — Bulgaren — Geld ins Land.
Fürst Wilhelm von Wied ist nunmehr Herr von

Albanien und an Ort und Stelle . Was wird weiter mit
ihm werdend Ganz Europa blickt voll Teilnahme nach
seinen auch bisher schon nur für äußerst wageinutige Leute
zugänglichen Bergen.

Fürst Wilhelms Aufgabe ist erheblich unbeauemer als
z. B. die des Prinzen Karl von Hohenzollern, als er seiner¬
zeit nach Rumänien ging. Und viel gefährlicher. Das
Land seiner Zukunft ist Gebirgsland . Die Landwirtschaft,
wo sie möglich ist, macht Mühe. In den Rechts-
anschauungen der Bevölkerung ist, das Mittelalter noch
nicht vorüber ; Feudalismus herrscht, Leibeigenschaft, Faust¬
recht und Blutrache. Die Ansätze zu staatlicher Organisation
sind äußerst gering und das Verständnis ' für den Staats¬
gedanken gleich null . Die Albanesen, oder, was dasselbe
ist, ihr alteingesessenerAdel, die Begs, wollen zwar ihr
Land selbst regieren, und niemand soll ihnen! in ihre so¬
genannte Verwaltung Hineinreden. Die Begs beanspruchen
aber das Recht, ihre Leibeignen hoch zu nehmen, für sich
allein ; ferner haben sie eine Wegehoheit für ihr Gebiet,
die sie nach den uralten Rezepten regelrechter Buschkleppere,
ausüben . Was sie aus Grund beider Begriffe zusammen¬
bringen, betrachten sie als rein persönliche Einnahme. Der
Staat bekommt nichts davon. Sie erwarten vom Staat , daß
er ihnen Straßen und Schulen baut . Selbst dazu beizusteuern,
waren sie bisher nicht zu bewegen. Wenn die Türkei
Geld haben wollte, antworteten sie mit Flintenschüsien. ß
Und die hohe Pforte bestritt schließlich notgedrungen den i
Aufwand aus eigenen Mitteln und tröstete sich in dem
Bewußtsein, daß sie im Grunde wirklich ja nicht allzu viel
unternehmen, so daß die Ausgaben zu erschwingen waren.
Es wäre nicht uninteressant, zu wissen, wer nach. Ansicht
der Begs in dem neuen Staat das Geld aufbringen soll,
das dessen Verwaltung kosten wird . Wahrscheinlichnehnien
sie an. daß der Fürst als Rechtsnachfolger des Beherrschers
der Gläubigen das Recht, die Kosten zu tragen , gern auf
sich nehmen werde.

Die Albanesen sind zwar auch faul, aber nicht klug
und gelehrig wie die Rumänen . Sie sind eigensinnige
Querköpfe dunkler Herkunft — vielleicht Germanen . Sie ,
selbst geben sich wenigstens ganz gern dafür aus , und ..
vieles in ihrem Wesen und in ihren Anschauungenerinnert ;
an unsere Vorfahren . Dazu gehört auch ihr Fehdewesen,
mit seinen Anhängseln. Sie schießen gern aus dem
Hinterhalt , und fallen über den Gegner, dem sie an den
Leib wollen, am liebsten her, ehe dieser eine Ahnung von
der bevorstehenden Auseinandersetzung hat. Solche Rauf¬
lust hat sie in den Ruf gewaltiger Tapferkeit gebracht;
doch sind sie auch wieder äußerst vorsichtig, ja feig. Weil
sie nämlich jederzeit mit unerwarteten Kugeln, deren Ziel .
sie selbst sein könnten, rechnen. Im europäischen Sinne
verwendbare Soldaten sind sie trotz ihres Landknechtstums ...
und entgegen ihrem Rufe nicht ohne weiteres.

An Ort und Stelle sieht man hier und da ganz
hübsche Güter . Sie kontrastieren seltsam mit der trostlosen
Wirtschaft ringsum . Auf ihnen sitzen Bulgaren , ehemalige
Leibeigne. Sie haben das Land von ihrem Beg zu Erb - 7
und Eigentum erworben, werden aber von diesem nach
wie vor mit schweren Abgaben gedrangsalt. Wo hatten
sie das Geld her, sich ansässig zu machen? Das ist eine
drollige Geschichte. Rur die Bulgaren sind selbstständige
Arbeiter, Unternehmer und derlei, der einzelne Albanese
nie. Der Beg trifft nun mit geeigneten Leuten bulgari¬
scher Herkunft ein merkwürdiges Abkommen, bei dem er ;
sich auf deren Anhänglichkeit an ihre Familie und ihre
Heimatliebe verläßt. Als Belohnung für treue
Dienste gibt er sie frei, und etwas Geld
erhalten sie noch obendrein. Sie sollen in ein
glücklicheres Land gehen und dort ihrerseits zu Geld zu
kommen suchen; am besten nach Amerika. Frau und
Kinder allerdings niüssen dableiben. Macht der Aus¬
wanderer sein Glück, dann soll er zurückkonnncn. Dann
wird er — der Bey — ihm Land verkaufen und dann
wird er als freier Mann in der Heimat auf freier Scholle
sitzen. Der Bulgare kommt nach einigen Jahren denn
auch sicher zurück, und zwar, als Ergebnis seines Fleißes,
seiner Bedürfnis - und Anspruchlosigkeit im Besitz der
nötigen Ersparnisse. Dann wird der Beg ein Stück Land
zu hohem Preise los und bekommt seine großmütige Gabe
mit Wucherzinsen wieder herein. Der Bulgare komnit
trotz aller Plackereien auch auf. Seine Landsleute
bilden das wirtschaftlich brauchbarste Element Albaniens.

Überall sitzen Klöster, Derwischklöster, griechisch-
katholische. römisch-katholische Klöster! Ihre Insassen üben
großen Einfluß aus , so daß mit ihnen gerechnet werden
muß. Übrigens sind die Klöster die einzigen Siedlungen,
in deren Mauern halbwegs Landfrieden herrscht.

Des Fürsten Regiment wird stehen und fallen mit der
Frage , ob und in welchem Umfang es ihm gelingen wird,
europäisches Geld ins Land zu locken. Denn seine treuen
Skipetaren werden nur mit Gold bei der Stange zu
halten sein. A- Zimmermann,



Bunte Teilung.
Sicherung des Bahnverkehrs . Eiienbahnzusammen-

stvbe werden oft dadurch herbeigeführt, daß ein Zug auf
einen anderen von hinten auffährt. Um dieser Unfall¬
möglichkeit zu begegnen, hat ein Londoner Ingenieur eine
lthr konstruiert, die neben den Schienen aufgestellt, genau
die Zeit angibt, wann der oorhergegangene Zug dieselbe
Stelle passiert hat. Der Führer des nachfolgenden Zuges
kann dann, wenn der Abstand zu kurz ist. die Geschwindig¬
keit herabsetzen und so unnötigen Stromverbrauch sparen.
Da er den Abstand, den er gegen den vorhergehenden
Zug einhalten muß, genau kennt, kann er auch leicht be¬
messen. ob das nächste Signal , das er zu beachten hat,
für ihn auf freie Fahrt steht oder nicht.

Wie man zu neuen Toilette » kommt. Auf einem
Kongreß der Newyorker Hotelbesitzer wurde ein neuer
Trick bekanntgegeben, wie eine ganze Kategorie von
Modedamen sich ihre Toiletten auf Kosten der Hoteliers
und Restaurantsbesitzer verschaffen. Diese smarten Damen
kommen in recht eleganten, aber nicht streng modernen
Toiletten in die Lokale und richten es so ein, daß irgend¬
ein armer Teufel von Kellner ihnen eine Bratensauce
— manchmal ist es auch die Hummer-Mayonnaise — über
das Kleid gießt. Ein großes Geschrei ist die Folge, sämt¬
liche Gäste werden aufmerksam und der bestürzte Hotel¬
direktor, der natürlich kein Aufsehen haben will, kann die
schwer Gekränkte nur dadurch trösten, daß er ein neue?.
Kleid verspricht und den Scheck der endlich besänftigten
„Dame " einhändlgt. Derselbe Schwindel — denn auf
einen Schwindel läuft die Sache hinaus — wird auch mit
den Hüten gemacht. Man beschloß, in Zukunft keinen
Schadenersatz mehr zu leisten.

□ Ticrmvden . Wie die Erforscher der Kultur die Ge¬
schichte der Sitten und der Tracht beschrieben haben , so wird
sich bald einer an das Werk machen müssen, die Lieb¬
habereien des Menschen für bestimmte Tiere zu untersuchen.
Man kann vielleicht gut abgegrenzte Zeitabschnitte unter-
scheiden, die durch das Vorherrschen irgendeiner Vorliebe
für ein bestimmtes Tier oder eine bestimnite Unterart be¬
zeichnet sind. Wir stehen denn jetzt wohl in einer Über-
gangszeit . Ein Tier , das ein Jahrhundert lang die Szene
beherrscht hat , ist . abgedreht " worden —: der Mops . Er
hatte eine grobe Vergangenheit . Vor etwa 150 Jahren ging
der Stern der Möpse auf . Wo . wisien die Weisen nicht.
In Nordland , in der kaukasischen Steppe ? Er war noch ein
zierliches Gebild — ein Zwerghündchen , das sich in dem
Muff seiner Damen wohlig fühlte und zum Leben der Vor¬
nehmen gehörte wie ein Liebhaber . Aber die Ruhe bekam
ibn> nicht. Er ist fein gegliedert und niedlich, dabei mit

klchenveMeigerung.
Aus den Gemeindewalbungen Borod D. 1 (Struth ), 5o (Hohle¬

born) ; Hachenburg 13a, 15 (Gebück), 25a (Franzenhau ), 27 (Brücken¬
stück), 38 (Holzbach), 39 (Hofwald) der Königlichen Oberförsterei
Hachenburg werden Dienstag , ben «4. d. Mts ., von 10 Uhr
Vorn», ab int Hotel Westen d, Hachenburg (am Tage nach
der Ei .-Bersteigerung der Obf. Kroppach zu Hachenburg) in größeren
und kleineren Losen versteigert.

A,
I II III IV V

Vorod ca. 18 3 9 2 2
Hachenburg 63 39

L.
— — —

I 11 III IV V
Borod ca. 16 4 10 16 16
Hachenburg . — 67 94 — —

Wegen Besichtigung und Aufmaßlisten bitte sich zu wenden für
Borod an Förster Pfeiffer-Wahlrod , Post Höchstenbach, Westerwald,
für Hachenburg an Förster Groß, Hachenburg.

Groller Posten
Kommunikanten- und
Konfirmanden-Anzüge

unter Preis.

i zu OftergetöKitken pM»a\
| empfehle

jj Damen- und Derren-UhrenJ
g Uhrfeetten, Kreuze, Kolliers |
i manlAettenknopfe, Ohrringe, Ringe |
! in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen . I

gH. Backhaus, HachenburgJ
Uhren und Goldwarenhandlung.

Kautschuk-undJWetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
DrtKfcmi<U$ „€r*äbier vom Westerwald“ in fjaebenburg.

Geld in seinem Werte ausgewogen, wurde er fett und
asthmatisch. Sein Schicksal mar beängstigend. Je un¬
geschlachter er wurde, um so mehr war er verdammt selbst
zu laufen. Und das ist für die Dicken kein Vergnügen. Das
Gesicht wurde immer wütender und da die Wut auf die
Dauer ihre Spannung verliert, wurde es gelangweilt, blöde.
Das Dasein wurde nur griesgrämisch und vollends ohne
Würde ertragen. Nur ganz Überreizte fanden das Mops-
gesicht noch „zum Küssen schön". Aber die Herrin Mode
machte dein Ärgernis ein Ende und — der Mops stirbt aus.
Ein Zerrbild seiner Ahnen, eine Versündigung an der
Natur , die sich weitere Vcrzüchtigung nicht mehr gefallen
lassen >1)111. Der Mops stirbt aus . Nur noch in dein ge¬
rollten Hering — dem Rollmops — wird sein Andenken
ledradio bleiben. _

ßandela-Zdtutig.
Berlin , 18. Mörz . Simüid er Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Hg Braugerste , Kg Luttergerstc ). H Hafer. (Die
Prelle gellen in Mark für Ibllv Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 150—160,50, H 146- 156, Danzig W bis 188, K bis 151,60,
H 140—156, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz ). R bis 150. H bis 146, Posen W 178- 184, K 142—144,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179- 181, K 143—145,
Bg 152—155, Kg 137—140, H 142- 144, Berlin W 188- 194,
H 152—153, H 150—179, Magdeburg W 188- 190, R 151—153,
Bg 162—170, H 163- 165, Hamburg W 194—196, R 153—166,
U 158- 170. HannoverW 189, R 153, H 164, MünsterW 186,
K 160, H 160, Mannheim W 206- 207,60, R 162,50- 165,
II 186—182,50.

Berlin , 12. Mörz . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27,25. Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt
18,70 -21,20. Abn . Mai 19,70. Still . — Rnböl . für 100 Kilo»
grsmin mtt Fab Abn . Mai 88—65,80—65,90. Still.

Gtrimel , 10. März . (Viehmarkt.) waren aufgetrieben
225 Stück Großvieh, 234 Schweine und 26 Kälber. Es ivurden
bezahlt : Fahrochsen das PaarflOOO—1250 Mk., trächtige Kühe und
Rinder das Stück 350—400, frischmelkende Kühe das Stück 380—450,
Jährlingsrinder das Stück 140—160, fette Ochse» per Zentner
Schlachtgewicht91—92, fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlacht¬
gewicht 75—80 Mk., fette Schweine per Ztr . Schlachtgewicht60 bis
62 Mk., trächtige Mutterschweine Stück 140—IM , Einlegeschwein-
das Paar 120—150, große Läufer das Paar 90—120, kleine
Läufer das Paar 80—100, 6 Wochen alte Ferkel Stück 36—40 Mk.
Der Handel, besonders in Rindvieh, war flau. Nächster Markt am
Dienstag , den31. März.

Hadamar , 11. März . Der gestern hier abgehaltene Vieh¬
markt war mit Schweinen stark, mit Rindvieh weniger stark be-fahren. Die Preise waren bei Rindvieh sehr hoch. ES kostetenrischmelkcnde Kühe per Stück 500—620 Mk., trächtige Kühe 460 bis
550, frischmelkende kleinere Kühe 400- 550 Mk. Kälber per Pfund

75—80 Pfg ., kleine Schweine im Paar 40—50 Mk., Läufer im
Paar 60—80, Einleger pro Stück 45—55 Mk. Der Handel ging
im allgemeinen recht flott und es wurden ziemlich viel Käufe ab¬
geschlossen.

Hadamar, 12. März. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis
per Matter .) Roter Weizen 16,60 Mk., weißer Weizen —,—, Korn
11,90, Gerste 9,10, Hafer 8,10 Mk. Butter per Pfund 1,10 Mk.
Eier 2 Stück 14 Pfg.

Limburg, 11. März. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 16,40 Mk., Weißer Weizen
(angebaute Fremdsorteu) 15,90, Korn 12,00, Futtcrgerste 9,00,
Braugerste 10,70, Hafer 8,00, Kartoffeln 2,20 Mk. Butter per
Pfund 1,30 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

Wiesbaden , 12. März. (Fruchtmarkt.) Hafer 16,20—19,00,
Richtstroh 3,40—4,40, Krummstroh 3,70—0,00, Heu 6,00—7,30 Mk.
per IM Kilo. Angefahren waren 9 Wagen mit Frucht und
27 Wagen mit Stroh und Heu.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 3. bis 9. Mürz 1914. Die letzte Woche
stand allgemein unter dem Eindrücke des Stillstandes oder Rück¬
ganges der Aufwärtsbewegung in den vorangehenden Wochen.
Wenn auch die in unserem letzten Bericht erwähnten Faktoren für
die allgemeine Befestigung des Getreidemarktes, insbesondere der
geringe Export Argentiniens, noch fortbestehen, so scheinen doch die
Jmportstaaten , wie vor allem England , sich vorläufig genügend
versorgt zu haben und die weitere Entwicklung des Weltmarktes
abwarten zu wollen. Dazu kommt noch, daß der um diese Zeit
neu auftretende Faktor für die Preisbildung , der Saatenstand der
nördlichen Erdhälfte , in der letzten Woche eine allgemeine günstige
Beurteilung gefunden hatte, wie insbesondere in den Vereinigten
Staaten sowie in West- und Mittel -Europa , wenn man auch in
Rußland der Entwicklung der bereits schneefreien Saaten mit einiger
Besorgnis entgegensieht. ' Angesichts der vietfachen Knappheit an
guter Ware dürfte jedoch die in der letzte» Woche cingetretene Er¬
mattung voraussichtlich nur eine vorübergehende sein. Oesterreich-
Ungarn stand auch noch in der letzten Woche infolge des Einfuhr¬
bedarfs im Zeichen der Häufle, die erst am Schluffe einer ruhigen
Haltung des Markte- weichen mußte. Für Deutschland hatten diese
Vorgänge auf dem Weltmärkte zur Folge, daß die höheren Preise
der letzten Woche besonders bei Weizen gewichen sind, während sie
bei Roggen sich etwas besser halten konnten. Infolge der Frühlings¬
arbeiten war das inländische Angebot verhältnismäßig schwach und
auch die geringe Qualität der angebotencn Ware trug vielfach dazu
bei, den Markt flauer zu gestalten. Auch das sieb schwächer ge¬
staltende Ausfuhrgeschäft konnte die in der letzten Woche votierten
Preise vielfach nicht mehr erzielen, nur Königsberg meldet noch
höhere Preise.

Weilburger Wetterdienst.
BoraussichtlicheSWetter für Samstag den 14. März 19J4.

Veräudeilich , doch vielfach wolkig, noch einzelne Nieder-
schiäqe, T 'mp ralur wenig geändert.

alle Gräften am Lager
bei billigsten Preisen.

C.v. Saint George
ßacfienburg.

ytcu: neu

Ziehungsffräu&e
Schilder, Zigarrenspitzen, Länder, Stc'd«
zu enorm billigen Preisen empfiehlt

_ H. Orthtt), Hachenburg.
Deutsche Lebertran*Emulsion

Marke Dorrchkopf
per Flasche Mark 2.—

empfiehlt
' Drogerie Karl Dasbach, Hachenburg.

Dem
Verdienste C3

Anerkennung.
52

Prämiiert
Dresden 1908, 1910 und 1912.

Elegant gekleidet
Braves Ittädcben

für häusliche Arbeiten tu kleiner
Haushalt gesucht . Näheres ir
der Geschäftsstelled. Bl.

wird jeder sein, der seine Garderobe in dem Mafjgeschäft
von Ludwig Pfau in Hachenburg anfertigen läßt.

Für die Sommer -Saison
bringe eine hervorragende  Auswahl

deutfeher und cnglifcficr Stoffe
für deren Solidität und gutes Tragen volle
Garantie übernommen wird.

Sicherer Schnitt  einer ersten Ana¬
tomischen Lehranstalt der Zuschneiderei, sowie
gut geschulte und zum Teil auf einer Akademie
im Damen - und Herrenfach ausgebildete
Arbeitskräfte verbürgen einen eleganten Sitz
und eine feine, unter meiner Leitung und
Aufsicht stehende Verarbeitung der gefertigten
Kleidung.

NB . Es ist ratsam , schon jetzt die Sommer-
Garderoben in Auftrag zu geben, weil in der
Saison selbst die Be sie llun gen bekanntlich
so zahlreich erfolgen,  daß es dann oft beinr
besten Willen nicht angeht , die gewünschte prompte
Bedienung zu ermöglichen.

Achtungsvoll

Einige tüchtigehandlanger
gesucht.
Philipp Pablt, BaugeMäli

Hachenburg.

Ludwig Pfau

För grosse
Familien

Für sparsame
Leute

nur Schuhcremis

Erda!
Gesucht nach Bad Nauheim:

— r 1 r er ..Ci „ — Zimmermädchen
Tuch- und lsichgelMt für feinere'SSSTÄ Ä ÄSßerren- und Damenmoden

Bacfienburg.
gegen hohen Lohn und

gute Behandlung.
Gewerbmäßige Stelleuverniittlerin

Dorothea Wagner
Bad Nauheim , Hauptstraße 20.
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